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varischen Gruppen ausgesetzt sind. 
Diese würden wiederum von der 
Zentralregierung unterstützt. So wer-
de der vermeintlich lokale und basis- 
orientierte Charakter verzerrt und mit 
den kommunalen Räten eine Instanz 
gestärkt, um von oben nach unten zu 
regieren. Marino Alvarado vom Men-
schenrechtsverband Provea verweist 
in diesem Zusammenhang auf die 
Risiken der geplanten Kommunalpo-
lizei, die als „Staatspolizei“ diskrimi-
nierend gegen alle vorgehen könnte, 
die nicht die Regierung unterstützen.

Alvarado, dessen Organisation den 
„bolivarianischen Prozess“ kritisch-
solidarisch begleitet, sieht auch eine 
große Gefahr in der stärkeren Einbin-
dung der Armee in das gesellschaft-
liche Leben. „Dieses Vorhaben ist 
aus einem von den USA geförderten 
Diskurs entlehnt. Auch dort überneh-
men Streitkräfte die Aufgabe, die öf-
fentliche Ordnung zu gewährleisten“, 
sagt der Provea-Sprecher. Während 
die venezolanische Verfassung bisher 
vorsieht, dass das Militär keine poli-
tischen Aktivitäten ausüben darf, sol-
len Soldaten künftig die „Sicherheit 
der Bürger“ gewährleisten. Dass die 
Bolivarischen Streitkräfte dann die 
Nation „vor jedem äußeren und inne-
ren Angriff“ bewahren sollen, öffnet 
den Raum für Einsätze gegen jegliche 
Dissidenz im Land. Oberster Befehls-
haber der Armee ist natürlich der Prä-
sident, ihm obliegt die Absetzung und 

Beförderung militärischer Autoritäten.
Auch im politischen Bereich ste-

hen die geplanten Befugnisse des 
Präsidenten in einer deutlichen Asym-
metrie zu den geplanten basisdemo-
kratischen Ansätzen. Die Regierung 
– und damit zunächst Chávez – kann 
demnach per Dekret neue politisch-
territoriale Einheiten ins Leben rufen 
und deren politische Führung ernen-
nen. Und damit der Linkspolitiker 
auch weiterhin seinen Weg zum „So-
zialismus des 21. Jahrhunderts“ gehen 
kann, soll die Bevölkerung mit einem 
„Ja zur Reform“ die unbegrenzte Wie-
derwahl des Präsidenten garantieren. 
Bürgermeister und Gouverneure sol-
len jedoch nicht mehrmals zur Wahl 
stehen dürfen. Das könne eine Po-
litik der Patronage befördern, meint 
Chávez.

Nicht zufällig kritisieren linke Geg-
ner des jetzigen Verfassungsentwurfs 
diese Machtkonzentration und kla-
gen demokratische Regeln ein. Schon 
immer lag Chávez’ Stärke darin, mit 
einfachen Weltbildern und entspre-
chendem Haudegen-Vokabular die 
Unterklassen für sich zu begeistern 
und damit seine Macht zu sichern. 
Der Caudillo gefällt sich in der Rolle 
des hemdsärmeligen Machers, der 
von ganz oben direkt nach ganz un-
ten spricht. Solange seine Botschaften 
und die Unterstützungsleistungen der 
Regierung dort ankommen, werden 
kommunale Räte und bolivarische Zir-

kel wohl im Einklang mit ihrem ide-
ellen Vater stehen. Wer jedoch ande-
rer Meinung ist, hat wenig zu lachen, 
und es sind demokratische Spielre-
geln, die dann den Staatschef brem-
sen und einem autoritären Vorgehen 
Grenzen setzen können. Deshalb for-
dert etwa das „Forum für das Leben“, 
dass die Strukturen der repräsenta-
tiven Demokratie neben den neuen 
partizipativen erhalten bleiben und 
kritisiert, dass der „Aufbau des Sozi-
alismus“ in der Verfassung als obers-
tes Ziel formuliert wird. „Der demo-
kratische Sozialismus ist eine Option  
oder ein Modell, aber er darf nicht 
das einzige für alle Bürger sein.“

In letzter Zeit ist es häufiger zu 
Zerwürfnissen unter Befürwortern der 
bolivarischen Revolution gekommen. 
So haben auch einige „Chavisten“ 
dagegen protestiert, dass dem opposi- 
tionellen Privatsender RCTV die Lizenz 
nicht verlängert wurde. Auf Kritik 
stößt zudem das Vorhaben, die „Ver-
einte Sozialistische Partei Venezuelas“ 
zu gründen. Die linkssozialdemokra-
tische Podemos, die Kommunistische 
Partei und die linke PPT weigern sich, 
in der bolivarischen Einheitspartei 
aufzugehen. Sie alle sprechen sich 
jedoch nicht grundsätzlich gegen die 
Verfassungsreform aus. Der ehema-
lige Verteidigungsminister Baduel 
fordert, dass die Änderungen in einer 
Verfassungsgebenden Versammlung 
diskutiert werden müssten, da es sich 

um eine „Transformation des Staates“ 
handle. Der Podemos-Vorsitzende Gar-
cía ist der Meinung, dass der erst im 
August öffentlich vorgestellte Entwurf 
länger in der Bevölkerung diskutiert 
werden müsste. „Der Präsident hat 
sechs Monate benötigt, um das Pro-
jekt durchzuarbeiten, damit er es dem 
Land präsentieren kann. Dann kann 
das Land dieses Projekt nun nicht in 
drei Monaten analysieren“, erklärte 
der Abgeordnete und verwies auf Ver-
fassungsfehler. Die Antwort war deut-
lich. „Für Mehrdeutigkeiten haben wir 
jetzt keine Zeit“, gab der chavistische 
Parlamentarier Mario Isea zu verste-
hen. „Entweder man ist für die Volks-
macht oder man ist gegen sie.“

Wolf-Dieter Vogel ist freier Journalist und 

lebt in Mexico-City.

Venezuela vor der Verfassungsreform: Sozialistische Perspektive... 
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 ...oder Maulkorb für alle Kritiker?
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La semaine prochaine

Dessine-moi une nation

Gilbert Trausch, historien 
d'Etat? Le woxx s'est entretenu 
avec un jeune historien sur le 
rôle de l'historiographie dans 
la construction de l'identité 
nationale.


